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König der Sünde Eine Dark-Billionaire-Romance über Macht, Obsession und Verlangen



Er hat sein Imperium auf Skrupellosigkeit, Schweigen und den Trümmern all jener aufgebaut, die töricht genug waren, sich ihm in den Weg zu stellen. Damien Voss ist kein Mann, in den man sich verliebt. Er ist ein Mann, den man überlebt.

Marian Ellis hat schon vieles überlebt. Sie hat sich aus dem Nichts herausgekämpft und ist zu einer der schärfsten Anwältinnen Manhattans geworden. Einschüchtern lässt sie sich nicht so leicht. Als sie in Damiens Welt eintritt, um den gefährlichsten Fall ihrer Karriere zu übernehmen, ist sie auf einen schwierigen Mandanten vorbereitet.

Auf ihn ist sie nicht vorbereitet.

Was als professionelle Vereinbarung beginnt, löst sich schnell in etwas auf, das keiner von beiden benennen oder kontrollieren kann. Er ist besessen. Sie ist wütend auf sich selbst, weil sie überhaupt etwas fühlt. Und tief vergraben in dem Fall, für den sie kämpft, liegt ein Geheimnis, das sie auf eine Weise miteinander verbindet, die alles zerstören könnte.

Macht. Verlangen. Verrat. Und eine Liebe, die keiner von beiden geplant hat.

König der Sünde ist eine dampfende, emotional aufgeladene Romance für Leserinnen und Leser, die ihre Milliardäre gefährlich, ihre Heldinnen furchtlos und ihre Liebesgeschichten hart erkämpft wollen.
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Die Nacht, in der ich beschloss, dass ich mich nie wieder von einem Mann zerbrechen lassen würde, war ich neunzehn Jahre alt. Ich stand auf einem Parkplatz im Regen und hielt eine Schachtel mit allem fest, was meine Mutter hinterlassen hatte.

Sie hatte den falschen Mann so vollständig geliebt, dass sie vergaß, sich selbst zu lieben. Sie folgte ihm in seine Welt, schluckte seine Lügen wie Medizin, und als er fertig mit ihr war, ging er weg, ohne sich umzusehen. Er behielt alles. Das Haus. Das Geld. Den Respekt. Sie behielt die Schulden und die Schande und eine Tochter, die allem zusah und sich selbst still und mit zusammengebissenen Zähnen versprach, niemals diese Frau zu werden.

Ich hielt dieses Versprechen zehn Jahre lang.

Dann traf ich Damien Voss.

Er verführte mich nicht mit Blumen oder sanften Worten. Männer wie er kennen keine Sanftheit. Er betrat seinen eigenen Konferenzraum, als hätte der Raum auf seine Ankunft gewartet, als hätte die Luft sich neu geordnet, um ihm Platz zu machen, und als sein Blick auf mich fiel, spürte ich etwas, das ich nicht hätte spüren dürfen. Keine Anziehung. Nicht genau. Es war eher wie Wiedererkennen. Als hätte ein Teil von mir immer gewusst, dass es einen Mann wie ihn gibt, als hätte ich jahrelang Mauern gebaut, genau wegen Männern wie ihm, und jetzt stand er auf der anderen Seite davon und sah mich an, als hätten Mauern ihn noch nie aufgehalten.

Ich sagte mir, es sei nur ein Fall. Der größte meiner Karriere, ja, aber immer noch nur ein Fall.

Ich sagte mir, er sei nur ein Mandant.

Ich sagte mir in diesen ersten Wochen eine Menge Dinge.

Ich lag bei allen falsch.

Hier ist, was einem niemand über mächtige Männer sagt. Es ist nicht das Geld. Es ist nicht die Art, wie eine Stadt sich um ihren Namen biegt. Es ist die Stille. Die Art, wie sie Schweigen wie eine Waffe halten, die Art, wie sie dich ansehen und dich fühlen lassen, als wäre der gesamte Raum verschwunden und es gäbe nichts mehr auf der Welt außer dir und diesem Blick und dem gefährlichen Raum zwischen euch. Damien hatte diese Stille. Er hatte sie auf eine Art, die mich manchmal vergessen ließ, dass ich seine Anwältin sein sollte und nicht die Frau, die in der Stille ihrer eigenen Wohnung um Mitternacht ihretwegen den Verstand verlor.

Aber unter seinem Imperium lag ein Geheimnis. Ein Geheimnis, in dem irgendwo der Name meiner Mutter stand.

Und als ich es fand, zerbrach alles, was ich zu wissen glaubte, über uns, über ihn, über mich selbst, mitten entzwei.

Dies ist keine Geschichte über eine Frau, die sich hat mitreißen lassen.

Ich bin nicht meine Mutter.

Dies ist eine Geschichte darüber, was passiert, wenn die Frau, die geschworen hat, niemals zu knien, auf den Mann trifft, der selbst nie auch nur daran gedacht hat zu knien.

Einer von uns würde brechen müssen.

Keiner von uns wusste damals noch, dass es beide sein würden. Gleichzeitig. Auf die bestmögliche Art.
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Kapitel 1: Der Teufel hat einen Namen
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Es gibt eine ganz bestimmte Art von Stille, die in Räumen lebt, die für die Macht gebaut wurden.

Nicht die behagliche Stille einer Bibliothek oder die friedvolle Stille einer leeren Kirche. Das hier ist etwas völlig anderes. Es ist die Stille eines Raumes, der zu viele schwere Entscheidungen aufgesogen hat, zu viele Worte, die ohne Entschuldigung gesprochen wurden, zu viele Leben, die durch eine einzige Unterschrift neu geordnet wurden. Man betritt ihn und der Körper weiß, noch bevor der Verstand aufholt, dass man sich an einem Ort befindet, dem man gleichgültig ist.

Damien Voss' Penthouse-Büro hatte diese Stille.

Ich bemerkte sie in dem Moment, als sich die Aufzugtüren im vierundfünfzigsten Stock öffneten und ich in einen Empfangsbereich trat, der aus klaren Linien, dunklem Marmor und Glas bestand, das so klar war, dass es aussah, als wäre die Skyline Manhattans gerahmt und als Kunstwerk an die Wände gehängt worden. Kein Durcheinander. Keine Wärme. Nirgendwo eine sichtbare Persönlichkeit. Nur Präzision. Nur Kontrolle, die zur Architektur geworden war.

Ich richtete den Riemen meiner Aktentasche auf der Schulter und ging weiter.

Seine Assistentin, eine junge Frau mit einer Haltung, die vermuten ließ, dass sie trainiert worden war, niemals Unbehagen zu zeigen, stand hinter einem breiten Schreibtisch auf und schenkte mir ein Lächeln, das ihre Augen nicht ganz erreichte.

„Ms. Ellis. Mr. Voss erwartet Sie."

Ich hatte ihr noch nicht einmal meinen Namen genannt.

Das war das Erste, was mich beunruhigte. Nicht die Höhe der Decken. Nicht das Gewicht der Stille. Die Tatsache, dass er bereits wusste, dass ich hier war, was bedeutete, dass er irgendwie, von irgendwo, beobachtet hatte und entschieden hatte, mich ankündigen zu lassen, bevor ich die Chance hatte, mich selbst anzukündigen. Ein kleiner Machtbeweis, subtil genug, dass die meisten Menschen ihn nicht bemerkt hätten.

Ich bemerkte ihn.

Ich folgte ihr durch einen Korridor, der mit dem gesäumt war, was ich für Originalgemälde hielt, keine Drucke, vorbei an einer Fensterwand mit Blick auf die Fifth Avenue sechzig Stockwerke tiefer, und blieb stehen, als sie am Ende des Flurs ein zweiflügeliges Tor öffnete und ohne ein Wort zur Seite trat.

Ich trat ein.

Das Erste, was ich wahrnahm, war das Licht. Deckenhohe Fenster auf drei Seiten, ganz Manhattan darunter ausgebreitet wie eine Darbietung, die Mittagssonne, die saubere Linien über einen Schreibtisch schnitt, der wahrscheinlich mehr wert war als mein Auto und meine Wohnung zusammen. Der Schreibtisch war aus dunklem Holz, fast schwarz, massiv und völlig leer bis auf einen aufgeklappten Laptop und ein Glas Wasser.

Das Zweite, was ich wahrnahm, war er.

Damien Voss stand mit dem Rücken zu mir, blickte auf die Stadt hinaus, beide Hände in den Taschen einer Hose, die eindeutig maßgeschneidert war, sein Jackett ausgezogen, sein Hemd in einem Weiß, das so makellos war, dass es absichtlich wirkte. Er war groß. Breiter in den Schultern, als die Fotografien in seiner Pressemappe vermuten ließen. Sein dunkles Haar war an den Seiten kurz geschnitten und oben etwas länger, und er trug es ohne besondere Mühe, was es irgendwie schlimmer machte.

Er drehte sich nicht um, als ich eintrat.

Ich stand drei volle Sekunden lang in der Tür.

Beim vierten ging ich zum Stuhl vor seinem Schreibtisch, stellte meine Aktentasche ab und setzte mich.

Wenn er das Wartespiel spielen wollte, hatte ich Zeit.

Eine volle Minute verging. Ich weiß es, weil ich zählte, nicht offensichtlich, nur ein stilles inneres Zählen, so wie ich in Vernehmungen immer Schweigen maß, um zu sehen, wer zuerst brechen würde. Ich schlug ein Bein über das andere, legte meinen Notizblock auf mein Knie und blickte auf dieselbe Skyline, die er betrachtete.

Sie war wirklich wunderschön. Das gab ich ihr.

„Die meisten Menschen stehen, wenn sie dieses Büro betreten."

Seine Stimme kam ohne Vorbemerkung, ohne dass er sich umdrehte. Tief, bedächtig, die Art von Stimme, die es gewohnt war, gehört zu werden, und die wahrscheinlich noch nie enttäuscht worden war.

„Die meisten Menschen haben wahrscheinlich noch keine vierhundertfünfzig Dollar pro Stunde berechnet, um in einer Tür zu stehen und darauf zu warten, dass jemand sie wahrnimmt", sagte ich.

Eine Pause. Dann drehte er sich um.

Ich hatte seine Fotografien gesehen. Forbes-Titelseiten, Branchenprofile, die Art von Schnappschüssen, die mächtige Männer gleichzeitig zugänglich und mächtig wirken lassen. Ich dachte, ich wäre vorbereitet.

Ich war nicht auf ihn in Person vorbereitet.

Es lag nicht nur daran, dass er attraktiv war, obwohl er es war, auf diese strenge, kantige Art, die einen an alte Gemälde dunkler Könige denken ließ, die Art von Männern, die gleichermaßen schön und gefährlich wirkten. Es waren die Augen. Dunkel, sehr dunkel, mit einer Intelligenz dahinter, die sich fast physisch anfühlte, wie ein Scan. Er sah mich so an, wie ich mir vorstellte, dass ein Schachspieler ein Brett betrachtete, wenn er bereits zwölf Züge voraus gesehen hatte und das Ganze mäßig amüsant fand.

Er ging langsam zu seinem Schreibtisch. Setzte sich. Lehnte sich in seinem Stuhl zurück und sah mich ohne die übliche soziale Darbietung an. Kein angebotener Handschlag. Kein höfliches Lächeln. Kein Wie-war-Ihr-Morgen.
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